
Ferdinand Wır unterlassen C5S, 1er die rage ach der dealen
TO einer Diözese behandeln, wıewohl S1e fürKlostermann
Strukturproblem nıcht belanglos ist und wıewohl S1e sıch

Neue diıözesane in etzter eıt wıeder einer quaestio disputata ent-
wıckeln cscheint. Während arl Rahner für ein BistumStrukturen
einen Bereich Lordert, in dem alle Funktionen der Kirche

Vorbemerkungen außer der realen Repräsentanz der Einheit der gesamten
Kırche Ur das Petrusamt selbst vollzogen und gelebt
werden können, plädıierte INan Urzlıc. wıiıeder für eine
uCcC ZU System der Stadt-Bischöfe Diese Aulfi-
lassung ist ohl aum mehr praktıkabel. Zunächst AaUusSs
dem sachlichen run' daß dıe antıke und mıttelalter-
1C OllSs unerhört mehr Bedeutung und auch Autarkie
hatte als eine heutige Kleıinstadt, mındestens viel WIe
CS heute einer Provinzhauptstadt entspricht; aber auch
AUS dem psychologisch-praktischen Tun! daß das Bı-
schofsamt Urc die geschichtliche Entwicklung
auigewertet Ist, daß 6S ınfach nıcht mehr möglıch scheint,
die Bistümer der SaNZCH Welt auf das Nıveau der ıtalıenı-
schen Kleinbistümer herabzudrücken eine Entwicklung,
die Ja auch das letzte Konzıl nıcht wen1g gefördert hat

Davon abgesehen ann dıe dıözesane Gemeıinde (ExxAN-
GLA) erst ıchtig in ihrer SaNZCH Bedeutung gesehen WOCI-

den, WEn sS1e als 1ın dıe Struktur der Gesamtgemeıinde eINn-
geglıedert betrachtet wird. Denn jede diıözesane Gemeinde
ist Von Natur AaUus Teıl der Gesamtgemeinde und rag
Mitverantwortung für S1e und für dıe anderen Teilgemein-
den

Die dıözesane Gemeıinde bedarf aber auch selbst ent-
sprechender Substrukturen, WeNn dıeVerbindung zwıschen
Bischof und Pfarreıen und dıe Pastoral selbst lebendig
bleiben und nıcht einer völlıg unpersönliıchen Apparatur
ZU pfier fallen sollen )as weıthın spürbare Unbehagen
des Klerus, das gestörte Vertrauensverhältnıs zwıschen
Klerus und Bıschol, aber auch dıie Nıveaulosigkeıit und
Planlosigkeıt UNscICI Pastoral hängen ohl auch damıt

daß jJene Substrukturen nıcht oder ungenügend
vorhanden SInd.
DiIe ekanate erwelisen sıch 1er vieliac als nıcht AUS-

reichend. Ihre derzeitigen Girenzen müßten nicht 11UT den
gesellschaftlıchen Strukturen angepaßt werden, sondern
6S bedarf auch och der Zusammenfassung mehrerer
Dekanate größeren homogenen, natürlicheren Zonen,
Gebieten, Archıdıakonaten, Generalvıkarıaten, WIEe dıies
etitwa In den Dıözesen Metz, Brüssel, adrıd, Roermond,
Paderborn und unster geschah2. Hiıer bedarti 6S och
mancher Experimente.

Dıie dıözesane Gemeıminde ist LLUT gesund, WEn ihre
pfarrlichen Gemeinden und deren Strukturen gesund SInd,
1 RAHNER, her den Episkopat, In Schriften ZUr Theologie VI,
Einsiedeln 1965, 392-399; KÜNG, Die irche, reiburg 19067, 5()7
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in denen sich Ja VOI em heute EKKANGLA und meist kon:
kreter als iın der dıözesanen Gemeıinde ereignet. Darum
bedarif 6S auch in unseren Großpfarreien, etwa ın den
städtischen Gemeıinden, entsprechender Substrukturen
personaler, kategorlialer und territorialer Teilgemeinden,
in denen konkret Gemeinde als Wort- und als Glaubens:
gemeıinde, als eucharıstische Gemeıinde und als L1iebes:
bund iın Erscheinung treten und erlebt werden annn
Man sieht heute die Fünftausend-Seelen-Pfarrei durchaus
nıcht mehr als das ea WwWI1e och VOT kurzer Zeıt Be]
einem olchen Konzept müßte der Verwaltungsapparat
unnötigerweılse vergrößert werden. Heute stellt INan sıch
eher Großpfarreien bzw an Großraumstationen,
Zentralpfarreien VOTI, denen entsprechende Priester- und
La1ıenteams mıiıt Spezılalısten ZUT erfügung stehen. Hıer
ware der erwaltungsapparat, hıer waäaren Möglıchkeiten
für Großveranstaltungen, Schulungen und agungen und
überhaupt für es gegeben, Was INan besser und einia-
cher gemeiınsam macht. Die Onkrete Kleinarbei sollte in
den Substrukturen geschehen: in den schaflenden städti-
schen, terriıtorlialen, personalen oder Kategorlalen Teıl-
gemeinden Ww1e Wohnblock-Gemeinden und Studenten-
zentren oder in den ländlıchen Fılialgemeinden, den ehe-
malıgen Kleinpfarreıien, denen günstigerwelse weıterhin
eın Presbyter oder wen1gstens eın Dıakon bzw ein VCI-
antwortliches Laı1engremium vorstehen sollte

In en diözesanen Substrukturen Von den Seelsorge-
bıs den pfarrlıchen Teilgemeinden ollten Je

ach Bedarf auch dıe entsprechenden kollegialen, pasto-
ralen und Jaienapostolischen Giremıien eingerichtet WeOI-

den, dıe das Konzıl ZU Teıl schon hat3
I1 Die dıözesanen Wır wollen uns der NUTr mıt den gremlalen Organen
Gremien beschäiftigen, die das Zweıte Vatiıkanum 1mM Sınn des kol:

legialen Prinzıps auf dıözesaner ene angeordnet DZW.
ang hat Sıe werien nıcht wen1ıge TODIeme aul, VOI
em hinsichtlich iıhres Verhältnisses zueinander und
anderen schon bestehenden UOrganen

Die Organe on 1m Dekret ber die Hirtenaufgabe der Bischöfe*,
a) Der Presbyterrat ach dem alle Presbyter mıt dem Bischof dem eiınen

sacerdotium Christi teilnehmen, 1m besonderen aber y dıe
Diözesanpresbyter ein eINZIEES Presbyterium und eıne eIN-
zıge Famılıe bılden, deren Vater der Bıschof 1St«, mıt dem
Ss1e und der mıt ihnen »ıIN übernatürlicher Liebe« VEI-
bunden sein muß, hatte 6S geheißen: » Um den Dıienst

den Seelen mehr und mehr Tördern, möge der BI:
SC dıe Priester, auch geme1nsam, Gesprächen, be
sonders ber Seelsorgsiragen, einladen, nicht 1Ur gelegent-
lıch, sondern, WEeLN möglıch, auch fest bestimmten
Zeıten.« Im Dekret ber den Dienst und das eben der

ber das Laienapostolat
258 'her die Hirtenaufgabe der Bischöfe



Priester> wiıird nochmal auf »das eın und se Priestertum
und Amt Christıi, dem alle Priester mıt den Bischöfen
teilhaben« und auf die » Einheıt der er und Sendung«,
die » dıe hıerarchische Gemeiminschaft mıt dem an: der
Bischöie eriordert«, rekurrIiert; die Presbyter sind auf-
grun des Charısmas des Geıistes, das ıhnen Hrce dıe
er verlıehen wurde, » die notwendigen Helfer und
atgeber der 1SCHOIe in dem Diıjenst und Amt, das olk
Gottes lehren, eilıgen und weilhen«, womıt auf
das dreifache Amt angespielt wird: dieser (jemeln-
schaft gleichen Priestertum und Dienst sollen dıe Bı-
schöfe ihre Presbyter als ihre Brüder und Freunde be-
trachten«, also nıcht 11UT als ne. Daraus wıird annn
gefolgert: » Sıe sollen S1e anhören, Ja S1e Rat
iragen und mıt ihnen besprechen, WAas dıie Erfordernisse
der Seelsorge und das Wohl der Dıözese betrifit Um dıes
erfolgreic. durchzuführen, soll ein Coeltus SEU SCHNALUS Cer-

dotum, der das Presbyteriıum repräsentiert, den heutigen
Umständen und Bedürfnissen angepaßt, geschaffen WEeTI -

den, wobel OTrM und Normen och UrCc. das Gesetz
bestimmen S1nd. Dieser Senat ann den Bischof In der
Leıtung der Diıözese mıt seinen Vorschlägen wirksam
unterstutzen <

ach den Durchführungsbestimmungen dıe 11UT ad
perimentum gelten, ist iın en Diözesen eın Presbyterrat
einzurichten, der die gesamte dıözesane Priesterschaft VOI-
treten soll e1 werden ausdrücklıch Ordensleute als
Miıtglieder genannt, die sıch der Seelsorge oder seel-
sorglichen Eıinriıchtungen beteiligen ; das ist beachten,
weıl 1m Dekret ber die Hirtenaufgabe der ischöfe VOT
em VOoNn den eigentlıchen Dıiözesanpresbytern dıe ede
ist. Nıchts wird ausgesagt ber röße, Arbeıitswelse oder
darüber, auf welche Weıse die Vertretung des es
dıözesanen Presbyteriums uUre dıesen Rat ZU USdTUC
kommen soll Am schwächsten ame S1e jedenfalls ann
ZU usdruck, WeNnNn alle Miıtglieder des Presbyterrates
VO Bischof ohne irgendeıine Fühlungnahme mıt dem tat-
sächlichen Presbyteriıum ernannt würden. uch SONS darf
der Presbyterrat den Kontakt mıt denen nıcht verlieren,
dıe Cr verireten soll; darum ollten dıe wichtigsten Pro-
eme Vvon en Presbytern durchdiskutiert werden, ehe
S1e 1M Presbyterrat verabschiedet werden, und mındestens
seine gewählten Miıtgliıeder ollten turnuswelse gewechselt
werden. Ausdrücklic wıird festgehalten, daß der TeS-
yterra‘ LLUTI beratende Stimme hat, WEn ıhm nıcht der
Bıschof gewIlsse Fragen ZUT Miıtentscheidung überläßt, und
daß »Art und Weise und die konkrete Gestalt VoO Bı-
SC. festzusetzen SINd«.

'her den Dienst und das Leben der Priester
PAUL VI., Ecclesiae Sancliae., Motuproprio VO 1966, I’ 15,
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Als WeC des Presbyterrates werden in den römischen
Durchführungsbestimmungen angegeben » Wırksame Un
terstutzung des 1SCHOIS in der Verwaltung der Diözese«,
das espräc zwıischen dem Bıschof und selnen Pres-
bytern: Er soll ihre nlıegen » anhören, Ss1e Rat fragen
und die inge mıt ihnen erörtern, dıe dıe Bedürfnisse
der Seelsorgsarbeıit und desohles der Diıözese betreffen«,
Das stimmt mıt dem übereın, WasSs 1mM Dekret Über
den Dienst und das en der Priester ausgesagt ist, und
legt auch den Vorsıtz des 1SCHNOIS ahe
ber- und unterdiözesane Presbyterräte sınd nıcht VOT-

gesehen. er Presbyterrat wıird ofenbar NUr 1mM Zusam-
menhang mıt dem Presbyterıum des 1SCHNOIS gesehen.
ach dem theologischen K onzept des Konzıls gehören
das VO Presbyterra vertretene Presbyteriıum und damit
der Presbyterrat selbst ZUT Leıtung der bıschöflichen (Ge.
meınde. Dieses Konzept hat se1ın el schon in den
neutestamentlichen Schrıften un: in den Ignatıusbriefen.
e1 darf TELNC nicht VETITSCSSCH werden, daß AUS den
einstigen bischöflichen Stadtgemeinden, iın denen der Bı
SC tatsächlıc einer konkreten Gemeıinde WI1Ie eın Pfar.
Vr vorstand, unterdessen große Dıözesen mıt vielen
pfarrlichen Ortsgemeinden geworden sınd, dıe ZU Teıil
selbst eın SaNZCS Presbyterium unter einem Pfarrer ZUT

Leıtung brauchen. Das Konzıl sagt darum selbst, daß
den gegebenen Umständen 11UT eine Vertretung des

orOLß gewordenen dıözesanen Presbyteriums konkret
den Senat des 1SCHOIS bilden annn Als Auifgabe 1rd
ıhm aber weıterhın dıe Unterstützung des 1SCHNOIS In der
Leitung der Diözese zugewlesen. uberdem dari nıcht
VEISCSSCH werden, dal iın den kleinen und darum noch
übersichtliıchen urkirchlichen Gemeilnden dıe Mitsprache
und Miıtwirkung der SanNZCH Gemeıinde eine Selbstver-
ständlıchker WAaT, WI1Ie eiwa AUS Apg 1, 1525 522 und
der Praxıs der alten Kırche hinsichtlich der Wahl der
Amtsträger hervorgeht7, und daß sıch gerade das 7Zweıte
Vatıkanum 1mM usammenhang mıt einem vertieften Kır-
chenbegriff die Miıtverantwortung und Mitsprache
er Gemeindemitglieder iın der Gemeindeleıtung be:
mühte
DiIe schon ex1istierenden Presbyterräte weılsen große Ver-
schledenheıt auf Miıtunter, WLn auch selten, werden alle
Miıtglieder VO Bischof ernannt; miıtunter werden alle
frei vVon den Presbytern gewählt; meıst werden s1e eıls
gewählt, teıls ernann(t, teıls Ssind sS1e ufgrund iıhres mte‘
Miıtglieder. ach einem 1ın ein1gen Öösterreichischen und
englıschen Dıözesen schon praktıziıerten K onzept bilden
die Dekane, dıie ann meıst auf eıt ewählt werden, mıt

on nach lem wurden die Bischöfe unter Zustimmung der
SdNZCH Gemeinde gewählt, nach Dıd 15,1 Bischof und Diakon;
ÖRIGINES, In Mt 'oMmM 15426° 16,21—-22; In Ez hom. 10.1° In Nm

2760 hom 22,4; In Lev hom 6;9 (CYPRIAN, ED O45 vgl 35.6, 59,5{1.



einıgen Prijestern der kurjalen Verwaltung bzw. mıt ein1gen
gewählten ıtglıedern und Ordensvertretern den TES-
byterrat; andere Konzepte halten die bischöflichen Ver-
waltungsorgane (Generalvıkar, Dekane) als schon Ur
den Bischof vertreten bewußt VO Presbyterrat iern;:
manche beziehen wenıgstens ein1ge UOrgane der Dıözesan-
verwaltung e1n, die Einheıit der Diözesanpastoral und
die Wirksamkeıit des Presbyterrates stärken rst in
der konkreten Erfahrung wıird siıch das bessere Konzept
zeigen.
Die bısher in Österreich konstitulerten Presbyterräte sehen
durchwegs eine Zahl nıcht gewählter, VO Bischof erNanll-

ter Presbyter VOILI, meı1st officio Vertreter aufgrun: eiInes
bestimmten dıözesanen pastoralen Amtes und bıs Z7Wel
Drittel gewählteVertreter, wobei 1i1Nan bestrebt ist, möglıchst
alle Kategorien Von Priestern, Dechanten, Pfarrern, aplä-
NCH, Religionslehrern und Ordenspriestern erreichen; dıe
gewählten Vertreter edurien meıst einer Bestätigung Urc.
den Bischof Als en sıeht INan für den gesamten TeS-
yterrat 5—20 ersonen In Wıen stehen 12 Nıchtge-
wählten 15 ewa gegenüber; für dıie letzteren Ssind reı
Dechanten, sechs Pfarrer, vier Kapläne, ZWEeI1 Religi0ns-
lehrer vorgesehen. In alzburg sınd 10 Mitgliıeder ernannt,
20 gewählt, davon Trel Dechanten, acht Pfarrer, dre1 aplä-
NC, ein Religionslehrer, ZWel geistlıche Assıstenten der Gilie-
derungen der Katholischen Aktıon SOWIEe Te1 Ordensvertre-
ter. In Graz-Seckau sind Mitgliıeder eingesetzt, A SC-
wa /7/u den Vertretern officio gehören in Wiıen: der
Erzbischof-Koadjutor, dıe beiden Generalvıkare, eın Ver-
treter des Domkapıtels, ein Vertreter der theologischen
a  u  al der Regens des Priesterseminars, der Leıiter des
Seelsorgeamtes, der geistliche Assıstent der Katholischen
Aktıon, der Leıter des Schulamtes, der geistlıche Leıter
der Finanzkammer, ein Vertreter der rden, der geistliche
Leıiter der Carıtas; in (Giraz: der Generalvıkar, der Td1-
narlatskanzler, der 1TeKTOTr der Finanzkammer, der Le1-
ter des Seelsorgeamtes, der Leıter des katechetischen Am-
teS, der geistliche Assıstent der Katholischen Aktıion, eın
Regens der D1iözesanseminare, der Pastoralprofessor der
theologischen akultät, die beiden Generaldechanten
Die deutsche Bischofskonferen iın Bad Honneft hat 1M
Februar 1967 gemeınsame Rıc)  iınıen erlassen und be-
stiımmt, daß dıe eNrza. der Miıtglieder VO Klerus SC-
wa werden soll, und ZWAaLl AaUus folgenden Gruppen
Pfarrern, aplänen, hauptamtlıchen Religionslehrern,
Ordenspriestern und Emeritierten. Dekane ollten nıcht
ausgeschlossen se1n, aber keıine eıgene Gruppe bılden, da
S1e Ja Verwaltungsaufgaben 1m Namen des 1SCHNOIS en

Pastoraal Instituut Van de Nederlandse Kerkprovincie, Se-
NALluUSs presbyterorum el consilium pastorale, Rotterdam 1967

Wiener Diözesanblatt 104 (1966) ö1 Kathpress VO 196/7,
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Bıs einem Drittel soll der Bıschof freı berufen und da:
be1i eventuell enlende Personengruppen berücksichtigen
WwW1e Dechanten, Seelsorgeamt, Die Gesamtzahl
soll auf 25 Mitglieder begrenzt se1in. Die Amtsdauer soll
un re betragen; Wiıederwahl soll möglıch se1n. Der
Prijesterrat muß zweımal 1im Jahr 9 Wenn der
Bıschof 65 für nötıg hält oder ein Drıttel der Mitglieder
6S wünscht. Der Presbyterra Wa einen precher, der bei
der Aufstellung der Tagesordnung hılft 10

Der Pastoralrat Im Artıkel des Dekretes her die Hirtenaufgzabe der Bi-
schöfe, der VO Pastoralrat handelt11, ist zunächst VON
der Diözesankurıe dıe Rede, VONN »den Mitarbeitern des
1SCHOIS iın der Leitung (regımen) der DIÖzese« (vgl Call.

363), Von den » Priestern, die seinen Senat oder Rat bılden,
WIe das Domkapıtel, der Kreıs der Dıözesankonsultoren
und andere consıl1a«. e1 wird bemerkt, daß diıe Dom-
kapıtel WwI1e die Dijözesankurie eine angepaßte KUC Ord
NUuNs erhalten sollen, dıie Kurie » eın geel1gnetes Miıttel
nıcht UTr iür die Verwaltung, sondern auch für dıe Aus-
übung des Apostolates werden soll« und daß » die 1n der
Diözesankurie tätıgen Priester und Lalen dem Hırten-
dienst der 1SCHNOIe und Unterstützung leisten« sol-
len Gleich 1im NsCHNILV. daran wıird dıe Eınsetzung eInes
»peculıare consıliıum pastorale« schr emp{fohlen, dem »der
Dıözesanbischof selbst vorsteht«.
ach dem Dekret WIe ach den Durchführungsbestim-
mungen 12 ist 6S Aufgabe des Pastoralrates, » alles, Was

ZUT Seelsorge ezug hat, erforschen, planen und
daraus praktische CNIUusSse zıiehen«, also Imperative
abzuleıten, » SO daß dıie Übereinstimmung des Volkes (Jot-
tes mıt dem Evangeliıum iın en und Werk gefördert
WITrd«., Da sıch alles, Was die Kırche tutL, aul die Seelsorge
bezieht, auch alle ihre finanzıellen und personellen Maßl:
nahmen, Ssind die Beratungsgegenstände dieses Pastoral-

eigentliıch unbeschränkt und identisch mıt dem C“
samten ırken der Kırche Gerade Fiınanz- und Ver-
waltungsprobleme wırd i1Nlan nıcht ausklammern ürfen,
da gerade 1er den vorgesehenen Laienmitgliedern VoNn

der ac her eine starke Kompetenz zukommen könnte
Der gemeinsamen Arbeıt soll ein tudıum der ehan-
delnden Fragen vorausgehen, WOZU INan auch schon be:
stehende, vielleicht miıt ähnlicher Zielsetzung gegründete
Einrichtungen und Ämter heranzıehen soll; INan wird
besondere Kommissıonen, aber auch eigene diözesane
und überdiözesane pastoralsoziologische oder -psycho
ogische Forschungsinstitute, aber auch profane For:
schungszentren denken
Im Pastoralrat sollen eventuell vorhandene verschiedene

aut privater Mitteilung.
11 'her die Hirtenaufgabe der Bischöfe
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Rıten zusammenarbeıten ;: 6S soll also NUr einen Pastoral-
rat auf diözesaner ene geben uch der Pastoralrat hat
1U beratenden Charakter; ohl aber könnte ıhm der
Bischof geWI1SSse Mitbestimmungsrechte geben Die In-
ıt1atıve hıegt ach dem biısherigen Konzept eindeutig e1ım
Bischof Er annn iıh: einberufen, sO0OiIt 6S ıhm angebracht
erscheınt. » Der Natur der Einriıchtung nach« soll CT ZWAaT

» eıne Dauereinrichtung« se1n, Mitgliedschaft und ätıg-
elt aber können zeıtlich egrenzt se1n, und CT annn auch
1Ur gelegentlich in Aktıon treten. Hıer ware 6S zweiıfellos
wünschenswert, WLn wenı1gstens dıie diözesanen urch-
führungsbestimmungen ein Mindestmaß VOIl Zusammen-
künifiten festlegten und Initiatıven auch Von untien ermOÖg-
lıchten, ja {örderten. DIie Miıtglieder sind » Klerıiker, Or-
densleute und Laıen, dıie der Bischof auswählt«. Unter den
Klerikern sind ohl Diözesan- WIEe Ordenspriester, aber
auch Dıiakone verstehen, und un den Ordensleuten
und La1ilen auch Frauen. ıne echte Vertretung der Ordens-
leute Se{iz TEILNC die Konstitulerung eines vVvon den VeEI-

schiedenen Gemeinschaften des Rätestandes beschickten
Ordensrates VOTaus Die Auswahl Ure den Bischof
schl1e Übrıgens Vvon un gewä  e und VOmMM Bischof
11UL bestätigte Miıtglıeder keineswegs aus Die gewählten
Miıtglieder ollten sıch in wichtigen Angelegenheiten auch
der Meıinung iıhrer Mandanten vergewIssern. In den urch-
führungsbestimmungen ZUMmM Missionsdekret bestimmt das
gleiche Motuproprio 13, da der mıiıt der Förderung des
Missionswerkes in jeder Diıözese beauftragende Priester

Pastoralrat gehören soll« Daraus geht hervor, daß
wen1gstens eın Teıl der Miıtglieder ıhm officio angehö-
I1eN soll
Der theologische 1te des Pastoralrates ist dıe Miıtver-
antwortiung der SaNzZCH Gemeıinde für ihr Wohl Darum
sollen In ıhm auch möglıchst alle Gruppen un: Glhlieder
der bischöflichen (GGjememnde vertretien se1n, auch die
organıslerten ; letztere ollten immer mehr UTC Wahl
und Delegatıon Von der Pfarreı und VO Dekanat her
bestimmt werden, wenngleıch 10a mıt ernannten Miıt-
gliedern wırd beginnen mussen. In manchen Dıiözesen
konnten Nichtpraktizierende ZUT Mitarbeıit WON-
NCN werden14, Grundsätzlıc ist also der Pastoralrat ein
Vertretungsorgan der Gemeinde und sich eın ExX-
pertenkollegıiıum. Sehr ohl ann CT sıch aber Xperten-
gutachten beschafien und entsprechende Kommissionen
einrichten.
zie Ssind auch dıe Pastoralräte vorläufig 11UT dıiıözesan
vorgesehen, wıewohl sS1e sich auf pfarrlicher wıe natıonaler
und gesamtkirchlicher ene ebenso nahelegen würden.
Tatsächlıic g1bt 6S s1e in manchen Diözesen schon auf der

13 IL,
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ene pastoraler Zonen, auf Dekanats- und Pfarrebene.
Auf weltkirchlicher ene könnte 1iNan das Anlıegen
irgendwıe UrCcC. die Bıschofssynode SOWIEe Urc die De]-
den nachkonzıliıaren Weltorgane wahrgenommen
sehen, dıe Ja auch der Zusammenarbeıt Von Lalen und
Kleriıkern und der Einordnung des Laı1enapostolats In das
gesamte Apostolat der Kırche dienen sollen, aber auch
UG die Anordnung aulsN In alle römischen Dıkaste-
rıen, iın denen dıe Miıtarbeıiıt Vvon Lalen nützliıch se1In kann,
solche als Konsultoren berufen
DIe ründung der Pastoralräte geht 1mM allgemeınen zäher

als dıe der Presbyterräte, wıewohl CS auch Diözesen
g1Dt, besonders in den Niederlanden, dıe einen eigenen
Presbyterrat für überflüssıg halten, bzw. ıhn ganz in den
Pastoralrat integrieren. uch Konzept, /Zusammensetzung
und Arbeıutswelise siınd och sehr verschleden. anche be:
fürworten jeweıls vorübergehende Kommissionen Von HX-
perten, denen der Bıschof eın bestimmtes wichtiges ema
ZUT eingehende Überlegung vorlegt; eın permanenter
Sekretär, vielleicht auch ein1ıge feste Miıtglieder könnten
dıe Kontinuıjtät wahren; andere denken regelmäßige
Versammlungen fester Miıtglieder, deren Zahl zwıschen

und 150 adova schwan Siıe rekrutieren sıch TEUNC
wıieder sehr verschiıeden: AaUS den Vertretern der d1özesa-
1iCcNH Fachkommissionen; AaUus den Vertretern der Presbyter-,
Laılen- und Ordensräte; AaUus diesen Räten selbst oder ZUIN
Teıl AaUus gewählten und ernannten Personen und Z Teıl
AUS gewIissen Amtsträgern WIe dem Seelsorgeamtsleıter,
anderen Referenten des Seelsorgeamtes, Vertretern der
Katholischen Aktıon, der Carıtas uch dıe dıözesan
bedeutsamen pastoralen Bereıche, WIEe Männer, Frauen,
Jugend, kademıiıker, Erwachsenenbildung, Wissenschait,
Kunst, Kultur, Presse, Wırtschalit, wollen viele ÜUre
Presbyter, Dıakone oder Laıien vertreten en. Manche
egen Wert darauf, daß dıe 1mM Pastoralrat vertire
Presbyter mıt denen des Presbyterrates oder mıt deren
Delegierten ıdentisch sınd, andere wünschen der
angebliıchen Verschiedenheıit der Funktion der beıden Räte
keine Identität. Wenn dıe Miıtgliıeder 1Ur VO Bischof eI-

werden, leidet zweıfellos der Vertretungscharakter,
und der Bıschof Öört wen1ıg die wahre Stimme des
Volkes; umgekehrt ermöglıcht dıe Ernennung ein1ıger Miıt:
olıeder URNC! den Bıischof dıe Berücksichtigung bisher
nıcht vertreiener Gruppen uch das zahlenmäßıge Ver-
hältnıs VOon Klerikern und Laılen ist verschieden; 1m all
gemelinen wünscht INan aber eın Überwiegen der Kle:
rıker 15. uch hıer wiırd erst dıe konkrete Arbeıt manches
klären
In Österreich wurde in St. Pölten ein Pastoralrat errichtet,
der AUS Miıtgliıedern besteht, darunter Vertretern der
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wichtigsten Berufsgruppen, auch Ordensfrauen und 12
Priester. Die eutfsche ektion des Pastoralrates der DIöÖ-
ZCSC Bozen-Brixen besteht AaUusS$s Priestern, Ordens-
schwestern und 74 Laıien 16.

C) Der Lalenrat Im Dekret hber das Laienapostolat 17 wiıird den Diözesen
dıe Bıldung eines drıtten Gremiums nahegelegt: »In den
Dıözesen sollen ach Möglıchkeıt beratende Gremien ein-
gerichtet werden, dıe dıe apostolische Tätıigkeıit der Kırche
1im Bereich der Evangelısiıerung und Heılıgung, 1m karıta-
tiven und sozlalen Bereich und in anderen Bereichen be1
entsprechender Zusammenarbeit VOINl Klerikern und Or-
densleuten mıt den La1len unterstutzen. Unbeschadet des
eigenen Charakters und der Autonomıie der verschliedenen
Vereinigungen und er der Lalen werden diese Be-
ratungskörper deren gegenseıltiger Koordinierung dienen
können. <<

Es darf nıcht VETZSECSSCH werden, daß 6S 1er Lalen-
apostolat geht; die Zusammenarbeıt der verschledenen
laıenapostolischen Vereinigungen und erke, unftier Um:-
ständen deren Koordinierung, reilich 1U auf
ireiwillıger Basıs Von untfe Es wıird ausdrücklich die
Wahrung des eigenen Charakters und dıe Autonomie be-
tont; daß 6S ferner die Einordnung der la1enapostoli-
schen Anstrengungen in das Gesamtapostolat der Dıözese
geht darauf zielt ohl die »entsprechende Zusammen-
arbeıt VoNn Kleriıkern und Ordensleuten mıt den Lalen«.
Den beratenden Charakter diıeser » consılı1a« wırd INan

ach dem Dekret her das Laienapostolat 18 auch als
gegenüber der Hierarchıie deuten dürfen, VOTI em aber
sicher gegenüber den einzelnen Vereinigungen und erken
und un diesen. Hıer wıird eine Orm der Begegnung, des
Meinungsaustausches geboten, aber auch die öglichkeıt,
ınge, die 11an besser oder leichter gemeiInsam plant,
studıert, untersucht, tut, auch gemeınsam planen,
studıeren, untersuchen und tun Als hauptsächliche
Iräger dieser la1enapostolischen dıözesanen consilia sche1l-
NCN dıe La1len gedacht se1n, WwWIıe AaUus der Formulierung
» Zusammenarbeıt der erıker und Ordensleute mıt den
Lalen« hervorgeht. Diesen müßte darum auch eine qualı-
fizierte ehrhe1 und der Vorsıtz zukommen.
eıtere Durchführungsbestimmungen diesen diözesa-
nenNn consilia wurden bisher nıcht erlassen: dıe Errichtung
elbst, och mehr offenbar dıe Art der Errichtung, ist den
Bıschöfen überlassen. Sınnvollerweise und in einer ZC-
wıissen nalogıie ZU gesamtkırchlichen Sekretarıat wiırd
11an Vertreter wenıgstens der wichtigsten in der Diıözese
bestehenden laienapostolischen Vereinigungen under
beizıehen, aber auch einzelne qualinizierte Persönlichkei-
ten, dıe ZWAaATl nıcht Organısatıonen, aber aIiur wichtige

Kathpress VO 1966, Nr. 289,2; VO 1967, Nr T
17 'her das Laienapostolat
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Bereiche oder Rıchtungen unter den Katholiken eines
Landes vertreten oder wichtigen Nahtstellen ZUrTr elt
stehen; un den Priestern und Ordensleuten wird Ian
VOT em solche verstehen müussen, dıe iın diözesaner Ver-
antwortung mıt dem Laienapostolat als Referenten oder
geistlıche Assıstenten tun en
Auf dem la1enapostolischen Sektor werden übriıgens ähn
lıche consilia » SsOoweıt als möglıch, auch auf pfarrlicher,
zwischenpfarrlicher also eiwa in Dekanat und Region
und interdiözesaner ene, aber auch 1m natıonalen und
internationalen Bereich«, also zwıschen Diıözese und elt:
kırche, aber auch von der DIiözese bis ZUT Pfarre, 0010}
fohlen
Im Dekret her den Laienapostolat 19 werden och oku:
mentatıons- und Studienzentren ZUT Bıldung für den
Lajlenapostolat empfohlen. Man wird sS1e sich VOT allem
auf dıözesaner, WeNn nıcht auf natıonaler ene vorstellen
mussen.

Dıiıe Studienkommission In manchen Ländern plan INnan außerrömische d1özesane
Justitia el Pax oder wen1gstens natıonale Zweıigstellen der gesamtkiırch-

iıch errichteten Studienkommi1ssıon ZUT Förderung der
sozlalen Gerechtigkeıit unter den atıonen und ZUT Unter.
stützung der Entwicklungsländer 20,

Fragen der Koordi1- Für dıe Zusammenarbeit der verschiedenen genannten
niıerung Urgane hat das Konzil nıchts vorgesehen. Das otu-

proprio Ecclesiae sanctae21 sagt darüber » Es empfie.
sıch, daß ber die Fragen, die den Priesterrat und den
Seelsorgerat und die Beziehung dieser beiden zueinander
der anderen beratenden Körperschaften des 1SCHOIS
betreffen, dıe Ta geltenden Rechtes schon exıstieren,
die 1SCHOIe VOT em in der Bischofskonferenz geme1ln-
Sa Beschlüsse fassen und für alle Dıözesen des Landes
hnlıch autende Rıchtlinien erlassen. Die Bischöfe sollen
auch darüber beraten, WIe alle Ratskollegıen der Di1iözese

passendsten mıteinander koordiniert werden: mıittels
einer SCHNAUCH Abgrenzung der Zuständigkeıit, durch
wechselseitige Teiılnahme der Miıtglıeder, UrcC. geme1n-

oder un miıttelbar aufeinanderfolgende Sıtzungen und
andere und Welsen.« Ausdrücklich wiıird gesagt: y InN-
zwıschen enNnalten dıie Ratskollegien des Bischois, dıie
Ta geltenden Rechtes vorhanden sind, das el das
Domkapıtel und der Verwaltungsrat und anderes der:
gleichen ihre besondere Aufgabe und ihre eigene Tustän-
dıgkeıit bis einer Neuordnung. «
Danach wırd also einerseılts eine are Abgrenzung der
Kompetenzen der einzelnen Gremien und die der
Kompetenzen der Gremien gegenüber den schon

.
20 'AUL VI., Catholicam Christi ecclesiam. Motu proprio0 VONNl
196/7, In ! AAS (1967) 25-28; vgl 'her die Kirche In der Welt Von
heute
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bestehenden, und ZWaTl möglichst einheiıitlich für en gan-
zZen nationalen Bereich, gewünscht, anderseıts wird das
den Bischöfen bzw den Bischofskonferenzen überantwor-
tet Es ware ohl Aufgabe der Pastoraltheologen und
Kanonıisten, sich nıcht 1Ur einer augenblicklichen K O-
ordinlıerung, sondern auch einer grundsätzlichen Neu-
ordnung, un eventueller Abänderung des Status 111al-

cher bestehender ehrwürdiger Körperschaften, edanken
machen.

a) Presbyterrat, Pastoral- Die Abgrenzung der ersten beiden Räte ist deshalb
ral, Laienrat schwier1g, weı1l el 1eselbe pastorale Zielsetzung und

denselben beratenden Charakter en ewWwl1 SINd die
Presbyter des Presbyterrates Miıtträger des Leitungsdien-
SsteSs und sollen als solche das gesamte Presbyteriıum 106>-

präsentieren, und dieses nımmt Urc. ihn regimen des
Bistums mitverantwortlich teil, während die erıker des
Pastoralrates » specılalıter ab PISCOPO delect1« sind, unl

dort gemeiınsam mıt den anderen Ghiedern und Gruppen
des Gottesvolkes dıie dıözesane Pastoral edenken und
den Bischof beraten. Danach könnte 11an Lolgen-
dem Konzept kommen: Der Presbyterrat steht auf seıten
des 1SCHNOIS als Beratungsorgan in seinen Regierungs-
entscheidungen; der Pastoralrat berät alle Gegenstände
Urc und g1bt seine Voten dem Bischof, der S1e mıt dem
Presbyterrat och einmal berät, bevor entscheidet;
dieser bildet SOZUSASCH eın 7zweıtes Sieb Eın olches Sy-
stem wird der i1genar und Einheıt des neutestamentlı-
chen Leitungsdienstes gul gerecht. Es wirkt aber solange
kompliziert und konstrulert, solange der Presbyterrat
keine echte Möglıchkeıit hat, regımen des Bischofs
WITKIIC partiızipileren, solange nıiıcht der Bischof kır-
chenrechtlich in gewIissen Fragen den Rat bzw. die
Zustimmung des Presbyterrates gebunden wird, WI1Ie 1eSs
jetzt eiwa e1iım Domkanpıtel der Fall ist
Solange e1: Räte rein konsultatıv sind, dıe NiIiscNe1l-
dung ausschließlich e1ım Bischolf hegt und die onsulta-
tionen beıider Ate in gleicher Weise eine 1m regimen
des 1SCHNOIS darstellen der Pastoralrat wird schon VO

Konzıil selbst als rgan der Diözesankurie angesehen
bietet sich schon der Einfachheıit halber e1in zweıtes Kon-
zept das ach der Meıinung mancher auch dem UuT-

kirchlichen w1e dem postkonzılıaren Kirchenverstäindnıiıs
besser entspricht.
Der Pastoralrat, in dem alle Gruppen des Gottesvolkes
in ihrer Funktion vertireten sind, ist danach das eigent-
1C pastorale Studien-, anungs-, Koordinierungs- und
Beratungsorgan des 1SCHOIS in en Fragen der Diıözese
und iıhrer Leitung.
Demgegenüber soll der Presbyterrat siıch der Hauptsache
ach mıt Problemen beschäftigen, die unmittelbar das
Presbyterium eirelien Ww1e das Verhältnis Von Bischof

267 und Presbyteri1um, dıe Ausbildung der Priester und ıhre



Weiterbildung, die priesterliche Spirıtualıität, die Zusam-
menarbeıt Von Welt- und Ordensklerus 1mM Rahmen einer
Gesamtpastoral, Fragen der Personal- und Sozialvertre-
tung der Priester, Kontakte mıt Priestern anderer DI5ö-

und Länder Er ann sich natürlich auch mıt Fragen
beschäftigen, dıe den Pastoralrat beschäftigen, besonders

S1e und soweıt S1e den Priester und die priesterliche
Seelsorge betreffen WIe Priesternachwuchs, überpfarrliche
Berufungen, andel der diıözesanen und pastoralen IU
uren Solche Fragen oder Anregungen azu annn CH auch
UrC seine Vertreter ın den Pastoralrat bringen.
Umgekehrt sollte sich der laı1enapostolische Rat wleder
mehr oder mınder ausschließlich, jedenfalls primär mıt
Jaı1enapostolischen Problemen beschäftigen. Je ach Be-
dari ann ÖL aber UrCc seıne Vertreter Anlıegen und An

den Pastoralrat herantragen, WIeE CT auch
Urc seine Vertreter für seine Arbeit VO Pastoralrat
Anregungen empfängt2
Die Geschäftsführung des Pastoralrates, vielleicht auch
des Priesterrates, sollte beim Seelsorgeamt lıegen, dem
der Pastoralrat eine besonders ahe Verbindung aDen
muß Pastoralrat und Presbyterrat ollten den dıözesanen
Exekutivorganen gegenüber WIe Generalvıkarıat, Seel:
8C-, Fınanz- und Bauamt das ec auf Auskünite
aben, WIe auch diese eın unmıiıttelbares Informatıions-
recht en müßlten.
Die Rıchtlinien der deutschen Biıschofskonferen VO  3 Fe:
bruar 967 bewegen sıch durchaus auf der Linıie des 7zweıten
Konzeptes. In den Fragen der astora soll der Seelsorge-
rat eine sachlıche Priorität VOT dem Priesterrat en Er
soll sıch mıt der Planung des gesamten pastoralen Dien-
stes, den pastoralen nlıegen des Konzils, der Koord:!
nıerung der seelsorglichen Aktıvıtäten, den Fragen der
Weıterbildung der 1m pastoralen Dıenst stehenden Per-

und den pastoralen Kontakten mıiıt anderen Bıs-
tumern und Kırchen beschäftigen. In den Pastoralrat
sollte der 1SCHO WIe In den Priesterrat NUr bıs einem
Driıttel der Miıtglieder irei berufen Die anderen ollten

gleichen Teılen ÜUrCc den Priesterrat Welt- und ÖOr:
denspriester) und Urc. den Dıözesanausschuß (Beratungs-
und Koordinierungsgremıium des Laienapostolats dele
ojert werden. Die benannten Vertreter mMussen nıcht
Miıtglieder der entsendenden Gremien seIn. Unter den
Delegierten des Dıözesanausschusses ollten Männer und
Frauen, eine Ordensschwester und eın Laienbruder Se1N.
Unter den VO Bıschof ernannten ıtgliedern ollten der
Leıter des Seelsorgeamtes, der Vorsıtzende des Dıözesan-
ausschusses und ein Professor oder Dozent der Pastoral-

Die beıden Konzeptionen zeigten sıch auch in den Gesprächen des
europäischen Bischofssymposiums In Nordwijkerhout VOoIl 10.-13
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theologıe se1n. Als Miıtglieder werden 20, höchstens 75
vorgeschlagen. uch der Pastoralrat soll mındestens ZWEI-
mal jährlıch, SONS auf unsch des 1SCHNOIS oder eines
Drıttels der Mitglieder zusammentreten Er Wa einen
precher und ekretiar 1le VO Konzıil angeregtien dı1-
Ozesanen Räte sollen gegenüber dem bischöflichen Td1-
narılat ein Auskunftsrecht en Der Bıschof annn VOoNnNn

Fall Fall Berater zuziehen 23
Man müßte sıch auch edanken ber dıe wünschenswerteb) Das Domkapıtel
üniftige Aufgabe und Verfassung der Domkapıtel
chen. Es ware überlegen, ob und iın welcher 1NS1IC
diese Institutionen och weıterhın sSinnvoll sınd und be1-
enalten werden sollen iNlan S1e ZUT Durchführung
fejerliıcher Gottesdienste der Kathedralkırche weıterhin
och braucht, könnte INan hochverdiente Priester, dıe AaUuSs
dem aktıven Diıienst scheıiden, dazu Die Auf-
gaben, dıe dıe Domkapıtel bisher als Rat und Senat des
1SCHOIS hatten, müßten wohl, einschließlich des » Be1-
spruchsrechtes« in bestimmten Angelegenheıiten 24, weıt-
hın auf den Presbyterrat bzw. auf den Pastoralrat über-
gehen, schon Zweigleisigkeiten vermeıden. Dıie
Oberhirtengewalt beı Erledigung des Bischofsstuhles (can.
301 könnte auch anders als jetzt gelöst werden. aiIiur
könnte 1Nlall dem Pastoralrat ein Mitberatungsrecht für
die Neubesetzung des Bistums einräumen.

C) Der Diözesanrat Dieser Ersatz für eın och fehlendes Domkapıtel würde
(can, 423-—428) sıch be1 obiger Einschränkung des Domkapıtels erübrigen,

da ST dieses 11UT in seiner Funktion als Rat und Senat des
1SCHNOIS ersetzt.

Das bischöfliche Unter diesem Namen bezeichnet INan etwa in Öösterreichi-
schen Diözesen die Versammlung der wirklichen Kon-Konsistorium
sistorlalräte, dıe ursprünglıch als dıe Sachbearbeiter des
1SCHNOIS gedacht unter diesem oder einem
anderen Namen werden solche Sachbearbeiter für dıe VOI-
schiedensten Sparten der Seelsorge, dıe Referenten der
Seelsorgeämter und der Verwaltung, weıter nötıg seIN.
Als kollegiales Gremium ZUTI allgemeinen eratung des
1SCAHNOIS wıird das Konsistorium ohl UTO den Pastoral-
rat abgelöst werden IMUussen

€) DIe übriıgen kurialen Seelsorgeamt, Liturglierat, Kunst-, Musıkkommuissıion,
Ämter und Einrichtungen Carıtas, Finanzkammer, Pastoralinstitut, Dechantenkon-

Terenz und annlıche Einrichtungen enNnalten natürlich als
bischöfliche AÄmter iıhre Funktion weıter be1ı Daß eine
CNSC Zusammenarbeıit wünschenswert ist, versteht sıch
vVvon selbst, zumal S1e Ja 11UT als pastorale Amter und Eın-
richtungen bzw als Dıenste für dıe dıözesane astora
verstehen Sind.

23 aut privater Miıtteilung.
Vgl ICHMANN/K. MÖRSDORF, Lehrbuch des Kirchenrechtes auf
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Dıie Strukturen der Kırche unterliegen dem andel der
Geschichte und der ın dieser Geschichte sıch wandelnden
Gesellschaft, der dauernden Prüfung auf ihre Brauchbar-
eıt iın einer gewandelten Welt und darum dem immer
wıeder notwendigen aggiornamento. Sıe müssen aber eben-

der dauernden Konirontatıion mıt der Urıiıdee der Ge
meınde Jesu Christı unterworifen werden. DIie Strukturen
der Kırche können diese Idee erhellen oder verdunkeln,
ZU Leuchten bringen oder VOEIZOITITEN und bis ZUT Un:
kenntlichkeit entstellen, S1Ie können Umständen
geradezu verhindern, daß sıch dıe Idee Jesu verwirklichen
ann. Vor dieses zweılache Gericht der Offenbarung und
der Zeıt werden auch die dıözesanen Strukturen der
Kırche geste se1in.

oSse Marıa Reuss Im Priesterseminar Maınz Sınd die Priesterkandidaten der
Diıözese Maınz VO bIis Semester. Ihre VorlesungenZur Priesterbildung hören S1e VO bıs Semester der Universıität und

heute 1im 11 und Semester 1m Priesterseminar. Zwischen dem
und Semester sSınd Z7WEe] Freisemester einer A4UuS-Überlegungen und wärtigen UnıLversıtät oder Theologischen Hochschule beiErfahrungen eigener Wahl des Studienortes und der Wohnung, Zum1M Maıinzer Seminar SC des 11 Semesters ist dıe Priesterweıihe, aui dıie

In den Semesterferien und während des Semesters In
Vorbemerkung den Weıihnachts- bzw. Pfingstferien für etiwa ochen ein

Eıinsatz In der praktıschen Arbeıt 1mM priesterlichen Dienst
01g
ıne Veröffentlichung Anfang brachte eine kritische
Besinnung auf dıe notwendige gelstlıche und geistige
dung ZU Priester. Eın Grundgedanke Wal der Primat
der geistlichen VOT der geistigen Bıldung (für dıie eine
Studienreform gefordert wurde und die Notwendigkeıt
der Integrierung beider Eın weıterer Grundgedanke WAar
die Forderung, dalß der Dienst der geistlichen Bıldung in
Wahrung der 1genart der jJeweılıgen Priesterkandıdaten
und In deren Hinführung ZU[r Eigenverantwortung VOI Gott
erfolgen müsse.
ber gerade diese Forderung verlangt immer wıieder eıne
Anpassung des Seminarlebens dıe JC gegebene Situation.
Im VE  Cn Jahr erarbeıteten alle mıt der Priester-
bildung 1m alnzer Semiminar hauptamtlıc. beauiftra
Priester gemeinsam einen Text, der siıch mıt den grund-
sätzlıchen Anforderungen dıe Priesterbildung und ihrer

REUSS, Priesterliche Ausbildung heute, in: Wort und Wahrheit
270 (1954)


